
Erinnern für die Zukunft - Arbeit für versöhnung und Frieden:
Volksbund Deutsche Kriegsgrä berfürsorge

Erklärung des Bundesvertretertages in Göttingen am 23.124. September 2016

Die Zukunft unseres Landes hängt eng mit der Zukunft Europas zusammen. Sie wird nur in
guter Form gestaltet werden können, wenn Menschen sich verstehen, wenn sie ihre Kon-
flikte ohne Gewaltanwendung austragen, wenn der Frieden zwischen den Völkern gesichert
ist. Diesem Ziel fühlt sich der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge zutiefst verpflichtet.

Das 2016 in Göttingen verabschiedete Leitbild gibt ihm für die nächsten Jahre die Richtung
seiner Arbeit vor. Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge

o sucht nach den deutschen Kriegstoten, birgt, identifiziert und bestattet sie;

o hat neben den gefallenen deutschen Soldaten auch die anderen Toten, die durch Krieg
und Gewaltherrschaft, nicht zuletzt durch Verfolgung, Rassenhass, Flucht und Vertrei-
bung ihr Leben verloren, im Blick;

o betreut die Angehörigen der Opfer;

o leistet einen wichtigen Beitrag zur deutschen Gedenkkultur;

o sieht das Gedenken als europäische Aufgabe und organisiert diese durch enge Zusam-
menarbeit mit lnstitutionen im ln- und Ausland;

o bringt sich in der schulischen und außerschulischen Bildung mit vietfältigen Projekten ein
und arbeitet vor allem mit jungen Menschen an den Gräbern für Versöhnung und Frie-
den.

Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge arbeitet - seit 1990 auch in den neuen Bun-
desländern - als zivilgesellschaftliche Organisation im Rahmen völkerrechtlicher Verpflich-
tungen, im Auftrag des Deutschen Bundestages und der Bundesregierung. Er nimmt damit
eine gesamtgesellschaftliche und staatliche Verpflichtung wahr, die nach wie vor überwie-
gend aus privaten Mitteln finanziert wird. Die Zahl der Menschen aus der Kriegs- und Kriegs-
kindergeneration nimmt jedoch ab. Damit gehen auch ihre freiwilligen Zuwendungen deut-
lich zurück. Der Volksbund wird sich weiter intensiv um die Unterstützung der Bevölkerung
bemühen. Dennoch wird in den nächsten Jahren der Staat stärker gefordert sein, seine
Arbeit zu unterstützen.

Die Existenz der Kriegsgräber ist nach dem Genfer Abkommen von 1949 und dem deutschen
Gräbergesetz von 1952 und den folgenden Jahren auf Dauer zu sichern. über 830 Kriegsgrä-
berstätten im Ausland hat der Volksbund in seiner Obhut. Bei der Gestaltung der rund
15 000 Kriegsgräberstätten im lnland steht derVolksbund den kommunalen, kirchlichen und
anderen Trägern der Friedhöfe beratend und helfend zur Seite. Er hat in den vergangenen
25 Jahren in den Ländern des ehemaligen Ostblocks weit über 850 000 Tote umgebettet,
viele davon identifiziert und ihre Familien informiert. Diese Arbeit ist auch über 70 Jahre
nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges noch lange nicht beendet.

Die Gräber der Kriegstoten sind Orte individueller Trauer. Dort gedenken Menschen ihrer
verstorbenen Angehörigen. Aber die Gräber dienen auch der kollektiven Erinnerung, sie sind
Ausdruck der Gedenkkultur unseres Landes. Sie können wegen des Charakters des Zweiten
Weltkrieges niemals Ort nationalistischer Heldenverehrung sein.


